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Die Ankunft des Schiffes


 


ALMUSTAFA, der Auserwählte und Geliebte, eine
Morgendämmerung seiner Zeit, hatte zwölf Jahre in der Stadt Orphalese auf sein
Schiff gewartet, das zurückkehren und ihn auf die Insel seiner Geburt
zurückbringen sollte.


Und im zwölften Jahr, am siebten Tag von Ielool,
dem Monat der Ernte, stieg er den Hügel außerhalb der Stadtmauern hinauf und
sah seewärts, von wo sein Schiff mit dem Nebel kam.


Dann wurden die Tore seines Herzens geöffnet, und
seine Freude flog weit über das Meer. Und er schloss die Augen und betete in
der Stille seiner Seele.


 


Aber als er den Hügel hinabstieg, kam eine
Traurigkeit über ihn, und er dachte in seinem Herzen:


Wie soll ich in Frieden und ohne Kummer gehen?
Nein, nicht ohne eine Wunde im Geiste werde ich diese Stadt verlassen.


Lange waren die Tage des Schmerzes, die ich in ihren
Mauern verbracht habe, und lange waren die Nächte des Alleinseins; und wer kann
sich ohne Bedauern von seinem Schmerz und seiner Einsamkeit trennen?


Zu viele Bruchstücke meines Geistes habe ich in
diesen Straßen verstreut, und zu viele sind die Kinder meiner Sehnsucht, die
nackt zwischen diesen Hügeln wandern, und ich kann mich nicht ohne Last und
Schmerzen von ihnen lösen.


Es ist kein Kleidungsstück, das ich heute ablege,
sondern eine Haut, die ich mit meinen eigenen Händen abreiße.


Es ist auch kein Gedanke, den ich hinter mir
lasse, sondern ein Herz, süß vor Hunger und Durst.


 


JETZT kann ich nicht länger verweilen.


Das Meer, das alle Dinge zu sich ruft, ruft nun mich,
und ich muss mich einschiffen.


Denn zu bleiben, obwohl die Stunden in der Nacht
brennen, bedeutet, einzufrieren und körperlich gebunden zu sein.


Gerne würde ich alles, was hier ist, mitnehmen.
Aber wie soll ich das machen?


Eine Stimme kann die Zunge und die Lippen, die ihr
Flügel geben, nicht tragen. Allein muss sie den Äther suchen.


Und allein und ohne sein Nest wird der Adler über
die Sonne fliegen.


 


NUN, als er den Fuß des Hügels erreichte, wandte
er sich erneut dem Meer zu, und er sah, wie sich sein Schiff dem Hafen näherte,
und auf seinem Bug die Seeleute, die Männer seines eigenen Landes.


 


UND seine Seele rief ihnen zu und er sagte:


Söhne meiner Urmutter, ihr Reiter der Gezeiten,


Wie oft seid ihr in meinen Träumen hierher gesegelt.
Und jetzt kommt ihr während meines Erwachens, welches mein tieferer Traum ist.


Ich bin bereit, zu gehen, und mein Eifer erwartet
den Wind mit vollen Segeln.


Nur einen weiteren Atemzug werde ich in dieser stillen
Luft tun, nur einen weiteren liebevollen Blick zurückwerfen,


Und dann werde ich unter euch stehen, ein Seemann
unter Seefahrern.


Und du, weites Meer, schlafende Mutter,


Bist allein Frieden und Freiheit für Fluss und
Bach,


Nur eine weitere Biegung wird dieser Strom nehmen,
nur ein weiteres Raunen in dieser Lichtung,


Und dann werde ich zu euch kommen, ein
grenzenloser Tropfen in einem grenzenlosen Ozean.


 


UND als er ging, sah er von weitem, wie Männer und
Frauen ihre Felder und Weinberge verließen und zu den Stadttoren eilten.


Und er hörte ihre Stimmen, die seinen Namen riefen,
von Feld zu Feld schrien und einander von der Ankunft seines Schiffes
erzählten.


Und er sagte zu sich selbst:


Soll der Tag des Abschieds der Tag der Versammlung
sein?


Und soll man sagen, dass mein Ende in Wahrheit
mein Beginn war?


Und was soll ich dem geben, der seinen Pflug in
der Furche ließ, oder dem, der das Rad seiner Weinpresse anhielt?


Soll aus meinem Herz ein Baum werden, der schwer
beladen ist mit Früchten, die ich sammeln und ihnen geben kann?


Und sollen meine Wünsche wie ein Brunnen fließen,
damit ich ihre Tassen füllen kann?


Bin ich eine Harfe, die die Hand des Mächtigen
berührt, oder eine Flöte, durch die sein Atem hindurchgeht?


Ich bin ein Sucher der Stille, und welchen Schatz
habe ich darin gefunden, den ich mit Selbstvertrauen verteilen kann?


 


Wenn dies mein Tag der Ernte ist, auf welchen
Feldern habe ich dann den Samen gesät, und in welchen Jahreszeiten, jenseits
aller Erinnerung?


Wenn dies wirklich die Stunde ist, in der ich
meine Laterne erhebe, dann wird nicht meine Flamme darin brennen.


Leer und dunkel wird meine Laterne dabei sein, und
der Wächter der Nacht wird sie mit Öl füllen, und er wird sie auch erleuchten.


 


DIESE Dinge sagte er mit Worten. Aber vieles in
seinem Herzen blieb ungesagt. Denn er selbst konnte sein tieferes Geheimnis
nicht aussprechen.


Und als er in die Stadt kam, kamen alle Leute, um
ihn zu treffen, und sie riefen ihn an wie mit einer Stimme.


Und die Ältesten der Stadt traten hervor und
sprachen:


Geh noch nicht von uns weg.


Du warst der Mittag in unserer Dämmerung, und deine
Jugend hat uns Träume zum Träumen gegeben.


Kein Fremder bist du unter uns, auch kein Gast,
sondern unser Sohn und herzlich Geliebter.


Lass unsere Augen noch nicht leiden vor Hunger
nach deinem Gesicht.


 


UND die Priester und die Priesterinnen sprachen zu
ihm:


Lass die Wellen des Meeres uns jetzt nicht trennen,
und die Jahre, die du in unserer Mitte verbracht hast, zu einer Erinnerung
werden.


Du hast unter uns wie ein Geist gewandelt, und
dein Schatten war ein Licht auf unseren Gesichtern.


Wir haben dich sehr geliebt. Aber sprachlos war
unsere Liebe, und mit Schleiern verhüllt.


Doch jetzt schreit sie laut nach dir und wird
offenbart vor dir zu stehen.


Und es war schon immer so, dass die Liebe erst in
der Stunde der Trennung ihrer Tiefe bewusst wurde.


UND auch andere kamen und baten ihn. Aber er
antwortete nicht. Er beugte nur seinen Kopf, und die, die in der Nähe standen,
sahen Tränen auf seine Brust fallen.


Und er und das Volk gingen zum großen Platz vor
dem Tempel.


UND es kam eine Frau aus dem Heiligtum heraus, die
Almitra hieß. Und sie war eine Seherin.


Und er sah sie mit außerordentlicher Zärtlichkeit
an, denn sie war es, die ihn zuerst aufgesucht und an ihn geglaubt hatte, als
er nur einen Tag in ihrer Stadt war.


Und sie grüßte ihn und sagte:


 


Prophet Gottes, auf der Suche nach dem Höchsten,
lange hast du die Ferne nach deinem Schiff abgesucht.


Und nun ist dein Schiff gekommen, und du musst
gehen.


Tief ist deine Sehnsucht nach dem Land deiner
Erinnerungen und der Heimat deiner größten Wünsche; und weder kann unsere Liebe
dich binden, noch unsere Bedürfnisse dich festhalten.


Doch darum bitten wir dich, bevor du uns verlässt,
dass du zu uns sprichst und uns deine Wahrheit verkündest.


Und wir werden sie unseren Kindern geben, und diese
ihren Kindern, und so wird nicht vergehen.


In deiner Einsamkeit hast du mit uns die Tage
durchwacht, und in deiner Wachheit hast du uns im Schlaf Weinen und Lachen
gehört.


So offenbare dich nun uns und sage uns alles, was dir
gezeigt wurde von dem, was zwischen Geburt und Tod liegt.


Und er antwortete:


Menschen von Orphalese, wovon soll ich sprechen,
außer von dem, was gerade jetzt eure Seelen bewegt?
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